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Optimist mit Köpfchen und Ehrgeiz
Vor viereinhalb Jahren hat ein schwerer Skiunfall den damals 15-jährigen Samnauner Jeremy Jenal in den Rollstuhl 
gezwungen. Doch er kämpfte sich zurück ins Leben, zurück in die Berufswelt, ist als Leistungssportler erfolgreich 
und hat die Ausbildung als Zeichner EFZ FA Architektur als Klassenbester abgeschlossen. von Sarah Blumer

Vormittags in den Büroräumen der Fanzun 
AG: Die Znünipause ist soeben vorbei. Die 
Angestellten begeben sich zurück an ihren 
Arbeitsplatz. Einer von ihnen mithilfe eines 
Rollstuhls. Eigentlich könnte der 20-jähri-

ge Lehrling nun zu Fuss an seinen Platz gehen. Doch 
vor zwei Tagen ist er zu Hause unglücklich die Treppe 
heruntergefallen. «Nun habe ich zittrige Knie und fah-
re deshalb ein paar Tage mit dem Rollstuhl», erklärt er. 
Dass Jeremy überhaupt noch gehen kann, grenzt an ein 
Wunder. Am 4. Dezember 2010 wurde der frühere alpi-
ne Skifahrer und spätere Freestyler bei einem Skiunfall 
so schwer verletzt, dass er in der Folge als Tetraplegi-
ker auf den Rollstuhl angewiesen war. Erst vier Monate 
zuvor hatte er seine vierjährige Ausbildung als Zeichner 
EFZ FA Architektur bei der Fanzun AG erfolgreich begon-
nen. Gian Fanzun, Geschäftsführender Partner der Fan-
zun AG, erinnert sich noch gut an den Anruf von Jere-
mys Eltern. «Die Nachricht vom Unfall war für uns ein 
Schock.» 

Autofahren mit 16 Jahren
Doch der Jugendliche haderte keine Sekunde mit dem 
Schicksal. «Mit jedem Fortschritt kamen die Freude und 
die Motivation», erzählt Jeremy. Für ihn war von Anfang 
an klar: Rollstuhlgerechte Umbauten in den Büroräumen 
sind nicht nötig, er werde wieder gehen lernen. Und der 
willensstarke Optimist sollte recht behalten. Mittlerwei-
le kann er kurze Distanzen gehen. Ein knappes Jahr nach 
seinem Unfall nahm er seine Lehre wieder in Angriff. «Ab 
diesem Zeitpunkt erlebten wir ihn wieder als ganz nor-
malen Lehrling», erinnert sich Gian Fanzun. Mit dem 
kleinen Unterschied, dass der 16-Jährige selbst mit dem 
Auto von seinem Zuhause in Samnaun ins Büro nach 
Chur fuhr. Jeremy Jenal ist nämlich der erste Minder-
jährige in Graubünden, dem ein Fahrausweis ausgehän-
digt wurde. Dies dank eines Gesetzes, das es Minderjäh-
rigen mit einer Behinderung erlaubt, die Fahrprüfung zu 
machen, sofern es für die Arbeit dringend notwendig ist. 

Ein Umdenken bei der Fanzun AG
Durch Jeremys Unfall hat in der Fanzun AG ein Umdenken 
stattgefunden. Die Firma plant die Häuser heute etwas 
anders. «Wir konzipieren alle Wohnungen schwellen- 
los, sodass selbst die Balkone rollstuhlgängig sind. Der 
Vorteil: Diese Wohnungen sind auch für ältere Menschen 
oder solche mit einer Behinderung attraktiv. «Wenn die-
se sich dann erstmal eingelebt haben, bleiben sie ger-
ne über viele Jahre in derselben Wohnung, was auch ein 
grosses Plus für den Vermieter ist», so Gian Fanzun. Der 

Aufwand bei dieser Bauweise sei nicht grösser, und die 
Mehrkosten halten sich in Grenzen. 

Ganz oder gar nicht
Für Jeremy Jenal war sein schwerer Unfall kein Hinder-
nis, es noch einmal mit dem Skifahren zu versuchen – 
mithilfe eines Monobobs. Doch es war nicht mehr wie 
früher. «Dieser Sport konnte keine Leidenschaft mehr in 
mir wecken», erzählt er. Entweder ganz oder gar nicht, 
ist seine Devise, und deshalb liess der sportliche Ju-
gendliche das Skifahren von da an bleiben. Heute spielt 
er Rollstuhlrugby. «Ich wollte einen Mannschaftssport 
betreiben und war bereits nach dem ersten Training be-
geistert», erzählt er. Wie in der Schule und am Arbeits-
platz ist Jeremy auch im Sport sehr ehrgeizig. Bereits 
zehn Monate nach dem Unfall gab er sein National-
mannschaftsdebüt – und dies an einer EM-Endrunde. In 
der Zwischenzeit ist er Captain des Nationalteams und 
hat sich mit diesem an der diesjährigen EM den dritten 
Platz geholt. Zudem wurde er am Turnier zum besten 
Spieler seiner Funktionsklasse, welche die Stärke der 
Einschränkung jedes einzelnen Spielers belegt, gewählt. 
Weitere Erfolge seiner bisherigen, noch recht kurzen 
Karriere ist der Gewinn der Schweizer Meisterschaft. 
Und dies zum dritten Mal in Folge. Als Anerkennung für 
seine Leistung wurde er in diesem Jahr zum Bündner Be-
hindertensportler des Jahres gewählt. «Eine Auszeich-
nung, die mir viel bedeutet», erzählt der 20-Jährige. 
Schliesslich habe er auch oft trainiert.

Doppelbelastung ohne Folgen
Sechsmal pro Woche trainiert der Spieler mit der 

Nummer 9. «Die Doppelbelastung von Leistungssport 
und Ausbildung hat man Jeremy nie angemerkt», er-
zählt Gian Fanzun. Er habe stets ausgezeichnete Arbei-
ten abgeliefert, und sei bereits nach dem zweiten Lehr-
jahr auf dem Stand eines ausgebildeten Zeichners ge-
wesen. «Nun, nach vier Jahren Lehre ist er auf einem 
Niveau, bei dem mancher Berufsmann mit Erfahrung 
nicht mithalten kann», schwärmt Fanzun. Dies liege da-
ran, dass der kluge junge Mann die ausgesprochene Fä-
higkeit habe, den Ablauf des Baus vorauszusehen. Des-
halb wundert es ihn auch nicht, dass sein Lernender 
als Klassenbester mit einer Note von 5,4 abgeschlos-
sen hat.

«Ich hatte immer ein super Umfeld», gibt Jeremy 
Jenal das Lob weiter. So habe er von seinem Berufs-
bildner Ken Koch sehr viel profitieren können. Im Sport 
war Trainer Adrian Moser sein Förderer. Und dann ist 
da noch seine Familie – seine Eltern, die beiden jünge-

ren Schwestern und der kleine Bruder – die in jeder Le-
benslage zu ihm hielten. «Ohne diese Menschen wäre 
das natürlich alles nicht möglich gewesen», weiss Jere-
my. Dazu gehört auch Thomas Gilardi von der Gewerb-
lichen Berufsschule in Chur, einer Partnerschule von 
Swiss Olympic. «Er hat mich jeweils bei den Lehrern ab-
gemeldet, wenn ich wegen des Sports kurzfristig nicht 
zur Schule konnte, und hat mir dann auch die Hausauf-
gaben gemailt», meint JJ, wie er unter Freunden ge-
nannt wird, mit einem Lachen im Gesicht. 

Viele Türen stehen offen
Wie es für ihn nach seiner vierjährigen Ausbildung wei-
tergeht, weiss der Hochbauzeichner – dem sein Berufs-
wunsch als Architektensohn quasi in die Wiege gelegt 
wurde – ziemlich genau. «Im August beginne ich mit der 
BMS, danach will ich studieren», erzählt er. Architek-
tur sei immer zuoberst auf seiner Wunschliste gestan-
den, doch nun reize ihn auch ein Studium im Bereich 
Maschinenbau. «Da konnte ich mich noch nicht festle-
gen», meint Jeremy, der in seiner knappen Freizeit gerne 
Modellflieger baut. Für seine Entscheidung bleibt ihm 
noch mindestens ein Jahr Zeit. Danach stehen ihm viele 
Türen offen. Auch eine bei der Fanzun AG, die ihn jeder-
zeit gerne zurücknimmt. 
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Jeremy Jenal hat seine Ausbildung als Zeichner EFZ FA 
Architektur mit einer 5,4 abgeschlossen. 


